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Aefeutliche Vekanntnachung

EinkommenſteuerVeranlagung für das
Steuerjahr 1906.

Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuer-
geſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſammlung
Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit
einem Einkommen von mehr als 3000 Mk.
veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſe-
burg aufgefordert, die Steuererklärung über
ſein Jahreseinkommen nach dem vorge-
ſchriebenen Formular in der Zeit vom
4. Januar bis einſchl. 20. Januar 1906
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll
unter der Verſicherung abzugeben, daß die
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf
Verlangen werden die vorgeſchriebenen For-
mulare und die für deren Ausfüllung maß-
gebenden Beſtimmungen von heute ab im
Steuerbüreau koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche Er-
klärungen werden von dem Unterzeichneten
werktäglich vormittags 9 bis 12 Uhr
im Steuerbüreau, Dom 16 Seitengebäude

zu Protokoll genommen.
Die Verſäumung der obigen Friſt hat ge-

mäß 8 30 Abſatz I des Einkommenſteuer-
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechts
mittel gegen die Einſchätzung für das Steuer-
jahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(69. Fortſetzung.)

Schon am Morgen hatte ſie durch Joſefa
in kurzen, haſtigen Zeilen das Vorgefallene
erfahren und konnte nun, wie damals am
Schwanenteich, dem tiefgebeugten armen
Manne jedes beſchämende Bekenntnis erſparen.

„Jch weiß alles, Herbert,“ ſagte ſie weich
und legte das Kind in ſeine Arme.

Einen Augenblick noch ruhte ſein Blick wie
abweſend auf dem Knaben, aber als die
kleinen Händchen ſich nach ihm ausſtreckten,
als der roſige Mund ſo herzig: „Papa!“
lallte, da preßte er ihn an ſich, und heiße,
erleichternde Tränen überfluteten des Kindes
unſchuldige Stirn.

Sophie war nahe an ihn herangetreten
und legte ihre Hand auf des Kindes blondes
Haupt.

„Für ihn wirſt Du leben, Herbert, verſprich
es mir.“

Er nickte nur tief traurig.
„Ja, für ihn werde ich leben.“
Am Tage darauf traf der Präſident von

Waldheim in Goldbrunn ein. Die verſchie-
denſten Gerüchte über den tragiſchen Vorfall
kurſierten im Badeorte. Es hieß allgemein,
ein Rencontre habe zwiſchen dem Maler Lenz
und dem Leutnant von Waldheim ſtattge-
funden und das Cherchez la femme wurde
hinzugefügt. Den Namen der Fürſtin Brunneck
aber nannte niemand. Die Dienerſchaft in
der Waldheimſchen Villa ahnte zwar den

Freitag, den Januar 1906.
8 66 des Einkommenſteuergeſeh es mit Strafe
bedroht.

Merſeburg, den 8. Dezember 1905.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer Ver

anlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.
Zur Lage in Rußland.

Merſeburg, 4. Januar.
Die ruſſiſche Regierung geht neuerdings

mit größerer Entſchiedenheit und ſtärkerem
Nachdruck vor, als ſeit Wochen, und dieſes
Vorgehen ſcheint von Erfolg zu ſein: Die
Revolutionäre werden ſtutzig. Wenn es ge
lingt, die Hetzer und Wühler hinter Schloß
und Riegel zu bringen oder da, wo ſie ſich
mit der Propaganda der Tat betätigen,
kurzerhand zu füſilieren, ſo werden Ruhe und
Ordnung bald wieder hergeſtellt ſein.

Es liegen heute nachſtehende Meldungen vor:
Petersburg, 3. Januar. Um hier jede

Möglichkeit eines bewaffneten Aufſtandes zu
unterdrücken, hat die Regierung
Maßnahmen ergriffen. Petersburg wird in
Rayons mit einem Militärchef an der Spitze
eingeteilt, zu deſſen Verfügung Kapallerie,
Jnfanterie, wenigſtens zwei Sotnien Koſaken
ſowie eine Batteric ſtehen. Alle Wege, die
von den Arbeiterquartieren in die Stadt
führen, werden durch Maſchinengewehre und
Artillerie bewacht. Ferner werden alle An-
ſtrengungen gemacht, um Vereinigungen von
Revolutionären zu verhindern. Beim erſten
Revolverſchuß von revolutionärer Seite wird
die Stadt ſofort in Belagerungszuſtand ver-
ſetzt; außerdem werden genaueſte Nachſuchungen

in Kellern uſw. vorgenommen und alle
vorgefundenen Schußwaffen ſofort konfisziert.
Die Folgen des Streiks machen ſich jetzt in furcht
barer Weiſe geltend. Verſchiedene große
Fabriken haben ihre Etabliſſements ganz ge
ſchloſſen, ſo die Newski, die baltiſchen und
die neuen Admiralitätswerften. Die Putilow-
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J wahren Zuſammenhang, ſchwieg aber aus
Reſpekt vor ihrer Herrſchaft.

Der Präſident ſtand in eiſiger Ruhe an
dem Totenbette des einzigen Sohnes. Kein
Wort der Trauer, des Schmerzes kam über
ſeine Lippen, Oskar war in ſeinen Augen ein
Schuldiger, der ſeine verlorene Ehre am beſten
durch den ſelbſtgewählten Tod wieder herge-
ſtellt hatte. Er ordnete an, daß die Leiche
nach Friedberg transportiert und in der neu
errichteten Familiengruft beigeſetzt werde.

Die Präſidentin lag in einem Zuſtand
völliger Apathie auf ihrem Lager, nur wenn
Joſefa an dasſelbe trat, klärte ſich der teil
nahmsloſe Zuſtand ein wenig, und ſie drückte
ſtumm der treuen Pflegerin die Hand. Oben
in einem Giebelzimmer kämpfte Viktor unter
der ſorgenden Hand eines Arztes und ſeiner
Schweſter tagelang mit dem Tode. Endlich
ertönte der für Joſefa wie die Präſi-
dentin erlöſende Ausdruck: „Sein Leben wird
erhalten werden.“ Mit geſpannter Erwar-
tung ruhten Joſefas Augen dabei auf den
ſeltſam erregten Zügen der Präſidentin.
Würden die zitternden Lippen der gequälten
Frau ſich denn endlich öffnen, würde ſie
endlich hören, was ſie lange ahnte, was ſie
erſehnte und doch fürchtete: die Erklärung
der dunklen Worte, die der Präſidentin im
Augenblick des Schreckens an der Bahre des
geliebten Sohnes entſchlüpft waren Thea
hielt ſich faſt immer in ihrem Zimmer auf,
ſie war ſcheu und zurückhaltend, ſelbſt gegen
den Vater, der den Zuſammenhang des Ganzen

nicht ahnte, ſondern die Baronin Brandſtedt

folgende

werke find zwar geöffnet, doch erklärt die
Direktion, ſie würden einſtweilen übermorgen
geſchloſſen werden, damit die Arbeiter abge-
lohnt werden können. Die Hoffnung, daß
die den Betrieb aufrecht erhaltenden Fabriken
alle Streikenden aufnehmen würden, erfüllt
ſich alſo nicht. Viele Arbeiter nebſt Familien
verlaſſen die Hauptſtadt, viele ſind dem Hunger
preisgegeben. Eine große Erbitterung gegen
die Agitatoren giebt ſich jetzt allenthalben
kund. Es werden Proklamationen verteilt,
worin ſich die Arbeiter als betrogen hinſtellen.

Jn Moskau wurde Generalmajor Awer-
jan ow, der an der dortigen Revolution ſtark
beteiligt ſein ſoll, verhaftet und ſofort aus
dem Dienſt geſtoßen und ſeines Ranges und
ſeiner Penſion verluſtig erklärt. Er mußte
die Uniform auf der Stelle mit Zivilkleidung
vertauſchen. Erſchoſſen wurde Profeſſor
Worobjew in ſeiner eigenen Wohnung durch
einen Offizier, weil er eine Sanitätsſtation für
Verwundete der Kampfgenoſſenſchaft bei ſich
eingerichtet hatte.

Petersburg, 3. Januar. Hier ſetzt die
Regierung die ſtrengſten Maßnahmen gegen
die revolutionäre Preſſe fort. Sie
ſchloß in verfloſſener Woche nicht weniger
als 32 Druckereien, geſtern wiedernm ſechs
und wird nächſter Tage vier weitere Drucke-
reien ſchließen. Geſtern wurden die acht ver-
antwortlichen Redakteure der ſozialdemokra-
tiſchen Blätter verhaftet.

Petersburg, 3. Januar. Der durch die
revolutionären Banden in Kurland und
Livland angerichtete Schaden iſt ungeheuer
groß. Der Adelsmarſchall in Kurland, Baron
Meyerndorff, hat Erſatzforderungen Geſchädigter
im Betrage von 15 Millionen Rubel bei der
Regierung anhängig gemacht. Leider ſcheint
wenig Ausſicht dazu, daß dieſe Forderungen
berückſichtigt werden, da alsbald die ruſſiſchen
Gutsbeſitzer im Jnnern Rußlands, deren
Güter teilweiſe ebenfalls verwüſtet ſind,

als Urheberin des blutigen Auftrittes bearg-
wöhnte. Doch der Präſident hatte ſeine
Gründe, nicht tiefer in die Angelegenheit ein-
zudringen und ließ deshalb ſeine Tochter mit
Fragen unbehelligt.

Ein reitender Bote aus Brunneck brachte
der Fürſtin und dem Präſidenten Briefe.

Die Präſidentin hatte eben aus Joſefas
Händen die vom Arzt verordnete Medizin
erhalten und lehnte den Kopf müde in die
Kiſſen zurück, um ſich durch einen Schlummer
für die auf denſelben Tag feſtgeſetzte Abreiſe
nach Friedberg zu ſtärken. Joſefa, die zur
Pflege ihres Bruders in Goldbrunn zurück-
bleiben ſollte, wollte ſich eben ſtill entfernen,
als die Präſidentin ihr winkte, ſich an ihre
Seite zu ſetzen.

„Verweilen Sie noch kurze Zeit bei mir,
Joſefa, ich muß mit Jhnen ſprechen,“ ſagte
ſie leiſe.

Nicht ohne Aufregung hatte ſich das junge
Mädchen neben der Chaiſelongue niedergelaſſen,

auf der die Präſidentin ruhte. Sollte ſie
endlich das Geheimnis erfahren, um das ſie
lange ſchon bangte

Da öffnete ſich, noch ehe die Präſidentin
zu ſprechen begann, die Tür und Thea trat ein.

Wie ſie verfallen ausſah ein Schatten
nur von dem, was ſie noch vor einigen
Tagen geweſen.

Die Präſidentin richtete ſich auf.
„Was bringſt Du Thea?“ fragte ſie mit

tonloſer Stimme.
Thea ſank in aufwallendem Schmerze neben

der Mutter nieder und drückte ihr Antlitz an l

er Rachdruck Der Amtlichen Bekanntmachungen und der Verſeburger Zokal-Nayricgton i iſt un Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Johrgang.

Schadenerſatz beanſpruchen würden. Die
finanziellen Mittel der Regierung ſind, wie
erklärlich, zurzeit beſchränkt. Jn hohen Re-
gierungskreiſen wird davon geſprochen, daß
nach Niederwerfung des lettiſchen Aufſtandes
die Letten aus Kurland und Livland aus-
geſiedelt werden ſollen, und zwar in die
inneren Gouvernements, um jeglichen Wieder
holungen der furchtbaren Verheerungen vor-
zubeugen. Die Hauptagitatoren dürfte die
Todesſtrafe treffen. Der frühere Finanz-
miniſter, jetziges Mitglied des Reichsrats
Kokowzew iſt vor einigen Tagen nach Paris
abgereiſt, und zwar zum Zweck einer neuen
Anleihe. Seine Reiſe vollzog ſich in aller
Stille. Wie verlautet, geſchah die Entſendung
Kokowzews auf ausdrücklichen Wunſch des
Zaren.

Petersburg, 3. Jan. General Orlow
geht in den Oſtſeeprovinzen radikal vor. Als
ein revolutionärer Stationschef hinter Düna-
burg die Beförderung ſeines Zuges ver-
weigerte, ließ Orlow ihn ſofort aufhängen;
darauf wurde der Zug expediert. Das Ein
rücken des Militärs in den Oſtſeeprovinzen
hat eine ſtarke Ernüchterung unter der Be
völkerung hervorgerufen, die im Süden mit
der Auslieferung der Waffen beginnt.

Moskau, 3. Januar. Der Stadtteil
Preßnja iſt nach dreitägigem Bombardement
faſt völlig eingeäſchert: eine Reihe von
Fabriken ſind zerſtört, 15 Wohnhäuſer dem
Erdboden gleichgemacht. Zahlloſe Menſchen,
meiſt friedliche Bürger, wurden getötet viele
Flüchtlinge, die ſich aus den brennenden
Häuſern oder aus Kellerräumen hervorwagten,
erſchoß oder erſtach das Militär. Haufen von
Leichen lagen mehrere Tage lang auf den
Straßen und dem Eiſe des Moskwa-Fluſſes
umher. 410 Arbeiter der Prochorowſchen
Tuchfabrik ergaben ſich den Polizeirevieren,
und etwa 500 Arbeiter lieferten freiwillig die
Waffen ab. Während der vergangenen Blut

deren Knie.
„Jch bin eine Verſtoßene, Mutter!“ ſchrie

ſie auf, „eine von Gatten und Kind, Haus
und Heimat Verbannte.“

Mit bebender Hand reichte ſie der Präſiden-
tin das Schreiben hin, das ſie eben vom
Fürſten einpfangen hatte. Das Papier
zitterte in der Präſidentin Händen, aber ſie
entfaltete es und verſuchte mit aller Kraft-
aufbietung die wenigen Zeilen, die auf dem
ſelben ſtanden, zu entziffern. Sie las:

„Nach dem Vorgefallenen wirſt Du ein-
ſehen, daß ein ferneres Zuſammenleben
zwiſchen uns unmöglich iſt. Jch will Dir
keine Vorwürfe machen, wir paſſen eben
nicht zu einander. Was uns zuſammenführte,
war ein Jrrtum, für den wir beide büßen
müſſen. Selbſtverſtändlich ſorge ich dafür,
daß Du auch fern von mir, Deinem fürſt-
lichen Range entſprechend, leben kannſt.
Unſer Kind bleibt natürlich bei mir; doch
ſoll es Dir nicht verwehrt ſein, dasſelbe ab
und zu zu ſehen, ſobald Du Verlangen dar-
nach trägſt. Um der Ehre meines Hauſes
willen dringe ich auf keine Scheidung. Jch
habe Deinem Vater die nötigen Mitteilungen
gemacht und überlaſſe ihm, das Weitere zu
ordnen. Nur eins möchte ich erwähnen: die
Hochachtung meines Namens fordere ich auch
von der von mir getrennt lebenden Fürſtin
Brunneck. Mit der ferneren Hingabe an Deine
Leidenſchaft, an den Mann, der dieſelbe hervorgerufen, würde auch das letzte loſe Band,
das uns noch zuſammenhält, zerriſſen werden.“

Fortſetzung folgt.
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woche ſind in die ſtädtiſchen Krankenhäuſer
aufgenommen 375 Verwundete, darunter 25
Kinder, 15 Soldaten und 7 Poliziſten.
Private Heilanſtalten und Verbandplätze
regiſtrierten noch 174 Getötete und 885 Ver
wundete, darunter 139 Frauen, 97 Kinder.

Moskau, 4. Jan. Während der Straßen
kämpfe ſind 1434 Tote und Verwundete den
Hoſpitälern zugeführt worden.

Warſchau, 3. Januar. Aus Radom
wird hierher gemeldet: Auf der Dombrowa-
ſtrecke wurde auf einen von Granica nach
Jwangorod abgelaſſenen Zug bei einer Brücke
in der Nähe der Station Jaſtrzomb ein
Dynamitanſchlag vollführt. Dabei ſtürzten
die Lokomotive und der Gepäckwagen vom
Bahndamm hinab und gingen in Trümmer;
zwei Perſonenwagen wurden ſchwer beſchädigt,
ebenſo der Bahnkörper. Ein Maſchiniſt wurde
getötet; ein Schaffner, ein Putzer, vier Rei-
ſende und ein Soldat erlitten ſchwere Ver
letzungen. Darauf überfiel eine bewaffnete
Bande von 30 Mann den Bahnhof Jaſtrzomb,
beraubte die Stationskaſſe und zerſtörte die
Bahneinrichtungen. Der Verkehr auf der
Domarowaſtrecke iſt gänzlich unterbrochen.
Jn Dobiec, Gouvernement Radom, über-
fielen 20 Bauern die Kanzlei des Oberförſters,
raubten die Kaſſe und beſchädigten das Ge-
bäude durch Dynamit Eine Aufrührer-
bande von etwa 500 Mann pluünderte die
Gemeindekanzlei und das Schulgebäude der
Gemeindeſchule Bodzechow.

Warſchau, 3. Januar. Die ſozialdemo-
kratiſche Partei erklärt heute den hieſigen
Generalſtreik für beendet, die Arbeiter
ſollten neue Kräfte zum zukünftigen letzten
Verzweiflungskampfe ſammeln.

London, 3. Jan. Der Petersburger
Korreſpondent der „Times“ meldet, daß der
Direktor der Bahnlinie, die von
Petersburg nach dem Zarenſchloſſe Zarskoje-
Sſelo führt, verhaftet wurde. Der Direktor
hatte Beziehungen zu den Revolutionären,
die er tatkräftig unterſtützte.

London, 3. Jan. Nach Meldungen
aus Petersburg iſt ein Aufſtand in
Saratow ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen
haben die ſchwache Garniſon verjagt und be
herrſchen vorläufig die Stadt. Die Errichtung
einer demokratiſchen Republik wurde prokla-
miert. Die Stadt Saratow wird von Re-
gierungtruppen belagert und von der Ar-
tillerie beſchoſſen.

Riga, 3. Jan. 40 lettiſche Revolutionäre
drangen von der Flußſeite her in die Fabrik
Prowodnik ein, wo 26 Dragoner ſtationiert
waren. Dieſe waren am frühen Morgen von
einem Patrouillenritt ermüdet zurückgekehrt
und hatten ſich zur Ruhe gelegt. Die
Revolutionäre überfielen die Wächter und
Torhüter der Fabrik und töteten ſie. Darauf
drangen ſie in die Schlafſtube der Schutz
ſoldaten ein und erſchoſſen 11 ſchlafende
Dragoner, 14 Dragoner wurden ver
wundet; auch der Fabrikbeamte Maurach
wurde getötet. Von den Mördern fielen
mehrere, der Reſt flüchtete auf einen zufällig
vor der Fabrik haltenden Leiterwagen. Die
Telephonleitung war vorher zerſtört worden.
Es handelt ſich hier um einen Racheakt; die
Dragoner hatten nämlich am Sonntag auf
einem Patrouillenritt den Führer der Revo
Iutionäre erſchoſſen. Generalgouverneur Sollu-
hob entſandte ſofort zwei Eskadronen mit
Artillerie nach dem Schauplatz der Tat, wo
auch ein im Kampfe ſchwer verwundeter
Polizeioffizier hoffnungslos darniederliegt.
Der Gouverneur begab ſich zur perſönlichen
Leitung der Unterſuchung in die Fabrik.
Kein Arbeiter darf dieſe verlaſſen, bevor die
Schuldigen nicht namhaft gemacht ſind. Die
Soldaten ergriffen einen Hufſchmied als der
Teilnahme am Mord verdächtig. Vor der
Fabrik ſind zwei Maſchinengewehre aufge-
ſtellt. Vierzig Arbeiter wurden verhaftet; ſie
ſollen nach Standrecht gerichtet werden,
wenn die Fabrikarbeiter nicht binnen 48
Stunden die Schuldigen nennen. Jn der
Stadt herrſcht große Erregung, da die Folgen
dieſes Zwiſchenfalles unüberſehbar ſind.

Mitau, 4. Jan. Vorgeſtern iſt General
gouverneur Beckmann hier eingetroffen,
welcher beauftragt iſt, den Aufſtand in Kur
land niederzuwerfen. Vor allem ſollen die
geſetzlichen Behörden wieder eingeſetzt werden,
welche gegenwärtig vertrieben ſind. Zu dieſem
Zwecke werden Truppenabteilungen mit den
Vertretern der Behörden nach den einzelnen
Gebieten entſandt werden.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

3. Januar. (Hofnachrichten.)Berlin,
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute morgen
im Automobil zum Reichskanzler Fürſten
Bülow zu einer Beſprechung mit dieſem und

hörte ſpäter im Königlichen Schloß den Vor J
trag des Chefs des Zivilkabinetts Wirkl. Geh.
Rats Dr. v. Lucanus.

Wie aus Wien gemeldet wird, richtete
Kaiſer Wilhelm an Kaiſer Franz
Joſef eine beſonders herzliche Neujahrs-
glückwunſchdepeſche und bemerkte, er freue ſich,
ſeinen Freund und Bundesgenoſſen in dieſem
Jahre wiederzuſehen.

An Stelle des hochverdienten und bei
ſeinem Abſchiede mit dem Schwarzen Adler-
orden in Brillanten ausgezeichneten General-
oberſten Grafen v. Schlieffen iſt General-
leutnant und Generaladjutant v. Moltke
Chef des Generalſtabes der Armee gewor-
den. Der ſcheidende Chef darf das Ver-
dienſt für ſich in Anſpruch nehmen, auf
der von dem unerreichten und vor dem
Feinde glänzend bewährten Feld marſchall
Grafen von Moltke geſchaffenen Grundlage
der Erziehung und Ausbildung des Offizier
korps gewiſſenhaft und erfolgreich weiter ge-
arbeitet zu haben. Neu geſchaffen hat er die
Verkehrstruppen, die für die Operationen mit
großen Armeen unentbehrlich ſind, und die
Organ ſation der ſchweren Artillerie des Feld
heeres, die unter Schlieffen ein Beſtandteil
und zwar ein ſehr wichtiger und wirkſamer
Beſtandteil der mobilen Truppenkörper ge-
worden iſt. Auch ein bei aller Kürze und
Knappheit des Ausdruckes gedankentiefer
Redner war Graf v. Schlieffen; ſo iſt er be
ſonders bei der Enthüllung des Moltkedenk-
mals in Berlin weiteren Kreiſen bekannt ge-
worden. Seinen Nachfolger erwartet ſomit
keine leichte Aufgabe. Helmuth v. Moltke
war Anfang der achtziger Jahre zweiter
Adjutant des unvergeßlichen Siegers von
Königgrätz und Sedan. Als der greiſe Feld
marſchall von der Leitung des Generalſtabes
der Armee zurücktrat und zum Präſes der
Landesverteidigungskommiſſion ernannt wurde,
tat Hauptmann v. Moltke bei ihm Dienſt
als perſönlicher Adjutant. Er wurde 1902
Generaladjutant des Kaiſers und befand ſich
ſeit 1. Januar 1904 zur Dienſtleiſtung beim
Chef des Generalſtabes. Er hat alſo ein
volles Jahr die Schule und das auf
Moltkeſcher Auffaſſung ruhende Vorbild des
Grafen v. Schlieffen auf ſich wirken laſſen
können.

Neuerungen im Jnfanterie-Exer-
zier-Reglement werden auf Befehl des
Kaiſers durch eine Kommiſſion vorgenommen,
die unter dem Vorſitz des kommandierenden
Generals des 14. Armeekorps, Generals der
Jnfanterie von Bock und Polach, in Berlin
zuſammengetreten iſt. Mittwoch vormittag
empfing der Kaiſer die Herren der Kommiſſion
im Pfeilerſaale des Königlichen Schloſſes.
Die Neubearbeitung des Reglements wird,
wie der „B. L.-Anz.“ mitteilen kann, weſent-
liche Vereinfachungen für die Ausbildung der
Infanterie bringen. Kaiſer Wilhelm iſt ge-
willt, alle Konſequenzen aus den Fortſchritten
der Technik auf militäriſchem Gebiete wie
aus den Lehren zu ziehen, die die beiden
letzten Kriege in Südafrika und in Oſtaſien
gezeitigt haben. Die ſtraffe Disziplin des
Jnfanteriedienſtes ſoll unangetaſtet bleiben,
dagegen ſollen überflüſſige Exerzierbewegungen.
deren exakte Einübung Zeitverluſte mit ſich
brachte, die mit ihrem Nutzen nicht mehr in
Einklang zu bringen ſind, fortfallen: ſo vor
allem das „Abbrechen in Sektionen“, die
„Chargierung in vier Gliedern“ und manche
andere zeitraubende Uebung. Die bisher
hierfür aufgewendete Zeit ſoll der feldmäßigen
Ausbildung der Truppe zugute kommen. Durch
dieſe Vereinfachunz wird alſo eine Ergänzung zu
der Abkürzung der Dienſtzeit auf 2 Jahre ſowie
auch eine vollkeommenere Ausbildung für den
Dienſt im Felde geſchaffen. Vor einem Jahre,
am 1. Januar 1905, bereits beſchritt Kaiſer
Wilhelm dieſen Weg durch Abſchaffung der
Doppelkolonne, des Karrees, des Rückwärts-
richtens und der Kehrtwendung beim Ueber-
gang aus dem Marſche zum Feuern ſowie
durch Maßnahmen für den Schießdienſt.

Das Material, das dem preußiſchen
Landtage bis jetzt vorliegt, beſteht aus 4 Vor
lagen (Einkommenſteuernovelle, Volksſchul-
unterhaltungsgeſetz, Kreis- und Provinzial
abgabengeſetz, Knappſchaftsnovelle), 1 Denk-
ſchrift (Ausführung des weſtfäliſchen Anerben
geſetzes), 6 Anträgen (Berückſichtigung der
Provinzen Poſen und Weſtpreußen beim
Schulunterhaltungsgeſetz, Wiederaufnahmever
fahren bei Disziplinarverfahren, Neubildung
von Regierungsbezirken, Verantwortlichkeits-
geſetz für Miniſter, fakultative Feuerbeſtattung,
Feuergefährlichkeit der Warenhäuſer.) Er-
ledigt ſind bisher 1 Geſetz (Aenderung an
der heſſiſchen Landesgrenze) und 3 Jnter-
pellationen (Altenbeken, Spremberg, Eiſen
bahnwagenmangel), ſowie die erſten Be-
ratungen der Geſetzentwürfe mit Ausnahme
der Knappſchaftsnovelle.

Betreffs Erhöhung der Wohnungs-
geld zuſchüſſe für die preußiſchen Unter
beamten wird nach der „Köln. Volksztg.“
dem preußiſchen Landtage in Kürze eine Vor
lage zugehen entſprechend dem Geſetzentwurf,
der bereits an den Reichstag gelangt iſt. Die
Vorlage ſieht eine Erhöhung der Zuſchüſſe
vom 1. April 1906 ab wie folgt vor: Servis-
klaſſe I von 180 auf 270 M., Servisklaſſe II
von 144 auf 216 M., Servisklaſſe III von
108 auf 162 M., Servisklaſſe IV von 72
auf 108 M. Die Aufbeſſerung wird für die
Unterbeamten auch eine Erhöhung der Penſion
zur Folge haben, auch für ſolche mit Dienſt
woynung. Der Durchſchnittsſatz des Woh-
nungsgeldzuſchuſſes, der bei der Berechnung der
Penſion dem Gehalt zugeſetzt wird, erhöht
ſich künftig von 126 auf 189 M.

Kottbus, 3. Januar. Gegen das Urteil
wegen der Spremberger Eiſenbahn- Kataſtrophe
haben ſowohl die Kgl. Staatsanwaltſchaft,
wie die Verurteilten St ullius und Schmidt
Reviſion beim Reichsgericht angemeldet.

Poſen, 3. Jan. Der Wortlaut des
vom Kaiſer an den Erzbiſchof von Gneſen
und Poſen Dr. Florian v. Stablewski
gerichteten Handſchreibens iſt folgender:
„Hochwürdiger Erzbiſchof! Aus dem Mir
vorgelegten Hirtenbriefe vom 16. Oktober v. J.
habe Jch gern erſehen, wie ſehr Eure Hoch-
würden beſtrebt ſind, den chriſtlichen Glauben
bei dem heranwachſenden Geſchlechte zu ſtärken
und dieſes unter Hinweis auf die ſchuldige
Achtung vor den höchſten toritäten in
Kirche und Staat zur treuen Erfüllung ſeiner
kirchlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten
zu ermahnen. Meine Regierung wird Jhre
Bemühungen, den ſich verbreitenden Umſturz-
gelüſten durch erweiterte und vertiefte Bil-
dung zu begegnen und die Jugend in dem chriſt-
lichen Glaubenzu erhalten, gern unterſtützen.
Umſomehr erwarte Jch, daß Eure Hochwürden
bei den näheren Anordnungen über die Ver-
vollkommnung des Vorbereitungsunterrichtes
dafür Sorge tragen werden, daß Jhre Geiſt-
lichen die ihnen zu gebenden Weiſungen in
demſelben ſtaatstreuen Sinne handhaben
werden, in dem ſie nach Jhrer Verſicherung
von Jhnen erteilt werden. Jch verbleibe
Euerer Hochwürden wohlgeneigter gez. Wil-
helm, I. R.“

Oeſterreich Ungarn.
Mißhandlung des Obergeſpans Kovacs.

Debreczyn, 2. Jan. Als heute abend
der neuernannte Obergeſpan Guſtav Kovacs
hier eintraf, erwartete ihn am Bahnhofe eine
aufgeregte Menſchenwenge, die ihn tätlich
angriff und ihm mehrere Verletzungen bei-
brachte. Der Obergeſpan wurde ſchließlich
bewußtlos fortgeſchafft und in dem Gebäude
einer Sparkaſſe untergebracht.

Peſt, 3. Jan. Die geſtrige brutale Miß
handlung des neuen Obergeſpans Kovacs in
Deberczin erregt in Regierungskreiſen Ent-
rüſtung, bei ruhigen Elementen Beſtürzung.
Man verſucht deshalb, das Attentat als
geringfügig hinzuſtellen. Tatſache aber
iſt, daß Kovacs heute hier mit verbun-
denem Kopfe und verbundenen Händen ein-
traf. Geſtern waren in Debreczin Rieſen-
plakate des „Wohlfahrtsausſchuſſes“ ange-
ſchlagen, in welchen die Bevölkerung zur Re
ſiſtenz aufgefordert wurde. Es heißt darin:
Kein Wagen ſoll ihn führen, kein Gaſtwirt
bedienen, ſein Geld iſt Judaslohn, hungern
und durſten ſoll er wie eine Beſtie in der
Wüſte, niemand ihn führen, wenn er ſich
verirrt“ uſw.

Cokales.
Merſeburg, 4. Januar.

Teuere Garniſonen. Für das 1.
Halbjahr 1906 ſind als Beköſtigungsgeld
feſtgeſetzt worden: Für Berlin 37 Pfg.,
Frankfurt a. M. 39 Pfg., Merſeburg,
Torgau, Eilenburg und Halle je 40 Pf.,
Stendal 41 Pfg., Magdeburg 36 Pfg., Burg
Hohenzollern (teuerſte Garniſon) 44 Pfg.

Schweinefleiſch- Preiſe. Nicht nur die
Preiſe für Fettvieh, ſondern auch die für
Magervieh gehn an den Märkten der Groß-
ſtädte zurück. Der Bericht vom geſtrigen
Markte in Berlin (Friedrichsfelde) Mager-
viehhof beſagt u. a.: Langſames Geſchäft,
Preiſe niedriger. Ob dieſes langſame
und allmähliche Zurückgehen der Preiſe ſich
ſchon bald im Verkehr zwiſchen den Fleiſchern
und der Ladenkundſchaft bemerkbar machen
wird, bleibt abzuwarten, jedenfalls bleibt zu
berückſichtigen, daß die Fleiſcher im ver-
floſſenen Herbſte, als Schlachtvieh ſchwer auf-
zutreiben war, manches Opfer haben bringen
müſſen, um ihre Kundſchaft überhaupt nur
zufrieden ſtellen zu können.

Verhaftet. Von der Polizei wurde
geſtern der ſchon bejahrte Privatmann Sch.

hier wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen
an einem Kinde, in Haft genommen. Gleich-
zeitig iſt gegen einen etwa 28 jährigen
Muſiker R., der die 9jährige Tochter eines
Fabrikarbeiters beläſtigte, Unterſuchung wegen
tätlicher Beleidigung eingeleitet worden. (M. C.)

Poſtaliſches. Amtlich wird bekannt
gegeben: Pakete nach Orten des General
Gouvernements Warſchau Ruſſiſch Polen)
werden von den Poſtanſtalten wieder zur Be
förderung angenommen. Die Annahme von
Poſtſendungen nach Rußland unterliegt nun-
mehr keinen Beſchränkungen mehr.

Eis wurde geſtern hier für Brauereizwecke
flott gefahren. Auch in der Umgegend hat man
mit Eisfahren begonnen. Es iſt mildere
Witkerung zu erwarten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Jan. Nach einem in Berlin
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eingegangenen Telegramm aus Buea (Kamerun)
iſt Leutnant Karl Förtſch, geb. am 12.

Auguſt 1879 zu Kaſſel, früher im Jnfanterie-
Regiment Nr. 96, auf einer Expedition bei
Hingam ſchwer verwundet worden. Leutnant
Förtſch iſt der in Halle beſtens bekannte Sohn
des erſt vor wenigen Monaten verſtorbenen
Majors a. D. Dr. Förtſch, des bisherigen
Direktors unſeres Provinzialmuſeums. Erſt
in der letzten öffentlichen Sitzung des Kolo-
nialvereins konnte der Vorſitzende, General
leutnant von Ziegner, abermals von einer
neuerlichen Aufmerkſamkeit des jungen Offi
zieres, der den Verein verſchiedentlich mit der
Zuſendung von Waffen und Gebrauchsgegen
ſtänden der Kameruner Eiggeborenen erfreute,
Kenntnis geben. Hoffentlich erweiſt ſich ſeine
Verwundung als eine ſolche, daß er unge
fährdet wieder nach der Heimat gelangt und
hier ſeine frühere Geſundheit zurückerwirbt.

Halle, 2. Januar. Die Abordnung der
Salzwirker-Brüderſchaft im Tal
zu Halle, beſtehend aus den Herren Richard
Puppe ESprecher), Paul Moritz III
und Willi Froſch (Begleiter), wurde am
Neujahrstage abends 6 Uhr bei der
Kaiſerlichen Familientafel imBerliner Schloſſe zum erſten Male empfangen.
An der Tafel nahmen teil: der Kaiſer, der
Kronprinz, die Prinzen Heinrich, Eitel Friedrich,
Wilhelm ron Preußen, Prinz Arnulf von
Bayern und höhere Hofbeamte. Die Abord
nung übermittelte zunächſt dem Kaiſer die
Glückwünſche der Brüderſchaft und verteilte
ſodann den gedruckten Neujahrsglückwunſch
in ſchönem Einbande an die hohen Herr-
ſchaften. Dann wurde die Schlackwurſt, die
für den Kaiſer beſtimmt war, und die in einer
hohen Salzpyramide eingelegten gekochten Eier,
von den Halloren ſerviert. Die Herrſchaften
nahmen davon gern und lobten die Güte der
Wurſt. Der Kaiſer unterhielt ſich in leutſeligſter
Weiſe mit dem Sprecher der Abordnung und er
kundigte ſich u. a. nach dem Waſſerſtand der
Saale, ob die Halloren noch tüchtig ſchwimmen
und wo die von ihm und ſeinen Vorfahren
geſpendeten Fahnen aufbewahrt werden? Der
Sprecher, Herr Richard Puppe, gab darüber
Auskunft, daß von der Brüderſchaft nament-
lich die Kaiſerfahnen und die Kaiſerbecher
in Ehren gehalten und ſicher in der Moritz-
kirche aufbewahrt würden. Von den übrigen
Herrſchaften nahm keiner Gelegenheit, mit
den Halloren, die in ihrer eigenartigen Gala-
tracht erſchienen waren, zu ſprechen. Die
Kaiſerin war wegen Unpäßlichkeit verhindert,
an der Tafel teilzunehmen. Die Halloren
wurden vom Kaiſer huldvollſt entlaſſen und
zur Audienz bei den Kaiſerlichen Majeſtäten
am 2. Januar, mittags 1 Uhr, in das
Berliner Schloß beſtellt. Die Halloren wurden
nach ihrer Entlaſſung im Königl. Schloſſe
geſpeiſt. Dieſelben haben während ihres
Aufenthaltes in der Reſidenz ſreien Zutritt
zu den Vorſtellungen im Opernhaus, Schau-
ſpielhaus, den Muſeen uſw.

Schafſtädt, 2. Januar. Am 1. April
d. Js. wird an unſerer Schule eine Lehrerſtelle
frei werden Herr Lehrer Kunze, welcher
hier ſechs Jahre amtierte, hat eine Stelle an
den Volksſchulen in Torgau angenommen.
Die hieſige Stelle dürfte bis zum 1. Juli
oder noch länger unbeſetzt bleiben.

Teuchern, 2. Januar. Um Gäſte anzu
locken, verſprach ein hieſiger Wirt jedem
ſeiner Gäſte „eine Mark“, die in ſeinem Lokal
„verzehrt“ werden müſſe. Es erhielt tatſächlich
jeder Beſucher eine Mark, aber aus Schokolade
mit Staniol überzogen. Dieſe zu „verzehren“,
war kein Kunſtſtückh. Es mag dabei
manch langes Geſicht gegeben haben, aber
die Erſchienenen verzehrten außer der Mark
auch etwas auf ihre Koſten und der Wirt
hatte richtig ſpekuliert und ein Geſchäft gemacht.

Naumburg, 2. Jan. Der General der
Infanterie v. Holleben, zuletzt Gouverneur

1 von Mainz, iſt heute früh geſtorben.
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Wallwitz (Saalkreis), 2. Jan. Der auf
ſeiner erſten Dienſtreiſe heute hier anweſende
Königl. Strommeiſter Friedrich Louis Hei
nicke aus Trebitz bei Cönnern a. S.
wurde im Abortgebäude des Bahnhofes liegend
aufgefunden. Man brachte den noch Lebenden
in einen anderen Raum, der ſofort telephoniſch
herbeigerufene Dr. med. Knoblauch aus Teicha
konnte indes nur den inzwiſchen eingetretenen
Tod infolge Schlaganfalles feſtſtellen. Der
Verſtorbene ſtand im 60. Lebensjahre und
hatte die Seinen heute früh geſund und wohl
verlaſſen.

Eiſenberg, 2. Jan. Jm Aktenzimmer
des Rathauſes brach geſtern abend Feuer
aus, das innerhalb zweier Stunden die
Akten des Bürgermeiſteramtes und des Standes-
amtes ſowie ſonſtige wichtige Urkunden ver-
nichtete. Auch zwei wertvolle Fahnen der
Schützengeſellſchaft ſtnd mit verbrannt. Das
Feuer iſt wahrſcheinlich durch einen Eſſen
defelt entſtanden.
kaſſe konnten noch rechtzeitig in Sicherheit
gebracht werden. Die Reſtaurationsräume
des Ratskellers ſtanden völlig unter Waſſer.

Erfurt, 2. Januar. Die hieſige Staats
anwaltſchaft hat auf Veranlaſſung eines Er
furter Bankgeſchäfts hinter dem geflüchteten
Warenhausbeſitzer Alfred Strunk einen Steck
brief erlaſſen. Es handelt ſich beim Zu
ſammenbruch des Strunkſchen Warenhauſes
um betrügeriſchen Bankerott, deſſen Urſachen
weit zurückreichen. Als Hauptgeſchädigte
haben ſich vor der Hand eine Krefelder Seiden-
firma und ein Bankhaus gemeldet. Es
wurden jedoch im Laufe des heutigen Tages
mehrere neue größere Betrügereien, die Strunk
in letzter Zeit verübte, aufgedeckt. Sehr emp-
findlich wurden u. a. hieſige Juweliere ge
ſchädigt. Die Barmittel, die Strunk auf
ſeine Flucht mitnahm, werden auf 40000
bis 50000 M. geſchätzt.

Mansfeld, 3. Januar. Zum Ehren-
bürger unſerer Stadt wurde Landrat
Freiherr von der Recke bei ſeinem Scheiden
aus dem Staatsdienſt ernannt.

Barby, 2. Jan. Ein ſchwarzer Lands-
mann aus Kamerun ſtattete vor einigen
Tagen einen Beſuch in unſerer Stadt ab. Jm
Laufe des Tages hielt derſelbe in der ſtädti-
ſchen Schule vor verſammelten Kindern und
Lehrern in deutſcher Sprache einen intereſſanten
Vortrag über die Sitten und Gebräuche un-
ſerer ſchwarzen Landsleute in Kamerun. Jn
den Abendſtunden war derſelbe zu gleichem
Zwecke im Seminar erſchienen. Wohnung
hatte der Herr im „Hotel Conrad genommen.

Jn einem Briefe teilte kurz vor dem Weih-
nachtsfeſte die 19jährige Martha D., welche in
Magdeburg eine recht gute Stellung bekleidete,
ihrer Mutter mit, daß ſie ſich wegen eines
auf ihr laſtenden, unbegründeten Verdachts
ein Leid antun müſſe. Zur Ausführung
dieſes unſeligen Vorſatzes reiſte ſie nach Han
nover, von wo aus bald darauf die traurige
Kunde hier eintraf, daß ſie ſich im Hotel „Zu
den vier Jahreszeiten“ erſchoſſen habe und in
bewußtloſem Zuſtande im Krankenhauſe liege.
Vielleicht gelingt es der Kunſt des Arztes und
der ſorgſamen Pflege der Mutter, einer Witwe,
das junge Leben zu erhalten. Bei einer
Jagd wurde dem Treiber Karl Lindau durch
einen Fehlſchuß ein Auge derart verletzt, daß
die Sehkraft für immer erloſchen ſcheint.

Magdeburg, 1. Jan. Generalſuperin-
tendent Dr. Holtz heuer vollendet am 24.
Januar ſein 70. Lebensjahr. Für weite Kreiſe
der Landeskirche, beſonders aber der Provinz
Sachſen, der er in amtlichem Wirken ſeit 1878
angehört, wird dieſer Tag Veranlaſſung geben,

des verehrten Mannes in dankbarer Liebe zu
gedenken.

Wittenberg, 3. Januar. Die Unter
ſtützung, die der blinde Sergeant Weber
von hier bekanntlich vom Fürſten Bismarck
und ſpäter von ſeinen Erben erhielt, ſoll
nunmehr die Witwe des kürzlich Verſtorbenen
zum größten Teil weiter beziehen. Nach
einem hier eingetroffenen Schreiben des
Bankhauſes Bleichröder erhält die Witwe
Webers von der Fürſtin v. Bismarck und
von der Gräfin v. Bismarck alljährlich
120 Mk. 240 Mk. (Weber erhielt bisher
die Summe von 300 Mik.) Dem Schreiben
war auch eine Begräbnisbeihilfe von 150 Mk.
angefügt.

Magdeburg, 3. Januar. Jn der ver
gangenen Nacht iſt das hieſige Vergnügungs-
lokal „Flora“ durch Feuer zerſtört worden,
das anſcheinend in der Küche ausgebrochen iſt.
Zwei Dienſtmädchen, die in einem über der
Küche gelegenen Raume ſchliefen, kamen in
den Flammen um. Beim Ablöſchen der
Trümmer ſind die verkohlten Leich en zweier
Dienſtmädchen aufgefunden worden.

Wittenberg, 2. Jan. Geſtern wurde
hier der Jngenieur Kühnhold begraben,
der mit zu den Opfern der Pulverexploſion

Die Kämmerei- und Spar

in Reinsdorf gehört. Kühnhold, der in einem
Kontor der Fabrik beſchäftigt war, verließ es
ſofort nach der Kataſtrophe und traf auf einen
flüchtenden, brennenden Arbeiter, durch deſſen
Anblick er ſo erſchreckt wurde, daß er eine
Stunde ſpäter ſtarb.

Oſchersleben, 2. Jan. Jm Möheling-
ſchen Gaſthofe erſchoß ſich der Landwirt Louis
Boas aus Quellendorf. Boas ſollte wigen
betrügeriſchen Bankerotts verhaftet werden
und wurde von der Staatsanwaltſchaft in
Deſſau ſteckbrieflich verfolgt.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. Januar. Die beklagenswerte Un

ſitte, Kinder und halbwüchſige Jungen in Gaſt
wirtſchaften mitzunehmen und ſie dort mit
Alkohol zu traktieren, hat wieder einmal ein Opfer
gefordert. Der 15 jährige Sohn des Produkten-
händlers Don gee, der mit ſeinem Vater und der
18 Jahre alten Schweſter in der Silveſternacht eine
Schankwirtſchaft beſucht hatte, iſt an den Folgen
einer Alkoholvergiftung geſtorben. Georg Donge
trank angeblich nur eine kleine Weiße, zwei Schnaps
läſer Grog und eine Bilzbrauſe. Dazu rauchte erchlechte Zigaretten und ne Neujahspfeife. Um 3

Uhr ging er voraus nach Hauſe. Als ihm Vater
und Schweſter nach zehn Minuten folgten, ſaß er
tot auf der Treppe. Der Arzt vermutet als Todes
urſache Alkoholvergiftung.

Leipzig, 2. Januar. Ein unverſchämt
frecher Raub wurde am Sonntag auf einem
hieſigen Poſtamt verübt. Als ein Dienſtmädchen
eine Geldſumme einzahlen wollte, wurde ihr plötz-
lich von einem. ungefähr 25jährigen Unbekannten
ein Hundertmarkſchein vom Zahlbrett geriſſen.
Trotz ſofortiger Verfolgung des Diebes konnte man
das Geld nicht wieder erlangen.

Leipzig, 2. Jan. Jm Hauſe Eiſenbahnſtraße 14
wohnte bei einer Witwe der 36 Jahre alte Hand-
lungsgehülfe Grote, gegen den begründeter Ver-
dacht vorlag, ſich an den Kindern ſeiner Wirtin
vergangen zu haben. Da Grote befürchten mußte,
daß gegen ihn Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft
erſtattet würde. zündete er geſtern ſein Bett an
und erhängte ſich. Als man infolge des Brandge-
ruches aufmerkſam wurde und in das Zimmer ein-
drang, war Grote berei's eine Leiche. Das Feuer
konnte bald gelöſcht werden.

Gera, 2. Jan. Vor etwa zehn Tagen iſt von
hier der Lohndiener Grimm ſpurlos ver-
ſchwunden Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, hat
Grimm Gelder in Höhe von 1200 M., die er für
Vereine einkaſſierte, für ſich verwendet. Angeblich
ſoll er einen Geſchäftsmann, der in Verlegenheit
war, damit unterſtützt, aber das Geld nicht
zurückerhalten haben und infolgedeſſen flüchtig ge-
worden ſein.

Leisnig, 3. Januar. Einen tragiſchen Ab-
ſchluß fanden die Vorbereitungen für den Silveſter-
abend in der Familie des angeſehenen Friedens-
richters Oekonomierats Bernſtein. Seine Gattin
ſtürzte, als ſie mit einer brennenden Lampe das
Wohnzimmer betrat, über den ausgelegten Teppich.
Die Lampe explodierte, und die Bedauernswerte,
deren Kleider ſofort in Flammen gerieten, zog ſich
derartig ſchwere Brandverletzungen zu, daß ſie bald
darauf verſchied.

Eiſenach, 3. Januar. Der Hausdiener
einer Schuhleiſtenfabrik, der mit einem Geldbetrage
von mehr als 1000 M. ausgeſchickt war, um Rech-
nungen zu bezahlen, wurde flüchtig.

Wiesbaden, 2. Jan. Die ſeitherigen Nach-
forſchungen der Polizei nach dem ſeit Freitag ver-
mißten Direktor der Naſſauiſchen Landwirtſchafts-
genoſſenſchaft Schreiner aus Biebrich haben, dem
„Rheiniſchen Courier“ zufolge, zu der Feſtſtellung
geführt, daß Schreiner die Herren in ſeiner Beglei-
tung allein nach dem Bahnhof gehen ließ und dann
nach e nem Lokal in Mainz zurückkehrte. Um 2 Uhr
nachts ſoll er nochmals auf dem Bahnhof geweſen
ſein, um dann abermals in die Stadt zurückzukehren,
wo er früh um 4 Uhr in einer Wirtſchaft geweſen
ſei. Von dort aus hat ſich Schreiner zu Fuß nach
Biebrich begeben wollen und von der Zeit an wird
er vermißt. Heute vormittag wurde der Hut Schrei-
ners am Floßhafen in Mainz gefunden, ſo daß an-
genommen wird, daß ein Unglücksfall oder ein Ver
brechen vorliegt.

Jnnsbruck, 2. Januar. Zwiſchen Kitzbühel
und Jochberg ſtürzte ein von Bäuerinnen beſetzter
Schlitten um. Die Jnſaſſen wurden an eine
Telegraphenſtange geſchleudert zwei ſind tot, einer
ſchwer verletzt.

Gerichtszeitung.
Gotha, 2. Januar. Der Fall Prinz und

Prinzeſſin von Koburg ſoll ohne weiteres
Staubaufwirbeln erledigt werden. Wie aus Paris
berichtet wird, iſt der von der Prinzeſſin Luiſe aus-
gefertigte und konſulariſch beglaubigte Ausgleich
dem Prinzen Philipp zur Unterſchrift übermittelt
worden. Am 15. Januar wird das Landgericht in
Gotha, deſſen Zuſtändigkeit nunmehr von der Prin-
zeſſin Luiſe anerkannt worden iſt, im Ein verſtändnis
beider Parteien die Trennung der Ehe ausſprechen.
Nach Unterzeichnung des Uebereinkommens durch
den Prinzen erhält die Prinzeſſin eine halbe Million
Franken in Raten, außerdem eine jährliche Apanage
von 100000 Franken. Sollte irgend ein Dokument,
deſſen ſich die Prinzeſſin im Prozeß bedienen wollte,
veröffentlicht werden, ſo würde dadurch das Ab-
kommen annulliert. Die Prinzeſſin erklärte ſich über
das Abkommen befriedigt. Eine der Prinzeſſin
von Koburg naheſtehende Perſönlichkeit hat folgende
Auskunft über den Jnhalt des mit dem Prinzen Phi-
lipp abgeſchoſſenen Vergleichs gegeben: Der Prinz er
kennt die geiſtige Geſundheit der Prinzeſſin an und
drückt ſein Bedauern darüber aus, daß er auf
Grund des Gutachtens mehrerer Aerzte früher anderer
Meinung geweſen ſei. Er t die geſamten Prozeß-
koſten, gewährt der Prinzeſſin eine einmalige Ab-
findung von 400000 Kronen und verpflichtet ſich
zur Zahlung einer Jahresrente von 84,000 Kronen,
u der eine Apanage von 50,000 Fr. hinzukommt,
ie bekanntlich König Leopold von Belgien als

Vater zugeſichert hat.
Dresden, 2. Januar. Den „L. N. N.“ wird

geſchrieben: Ein ſeltſamer Lotterieprozeß

ſchwebt gegenwärtig bei der ſechſten Zivilkammer
des Dresdener Landgerichts. Jm November v. J
fiel das große Los der ſächſiſchen Staatslotterie
auf die Nr. 78420 in die Kollekte des hieſigen Kauf
manns Riedel. Glückliche Beſitzerin eines Zehntel
Anteiles des großen Loſes war die Geflügelhändlerin
Müller in Dresden, die nach Abzug aller Unkoſten
42 500 M. erhielt. Die glückliche Gewinnerin reiſte,
als ſie die Freudenbotſchaft erhielt, ſofort nach
Leipzig und ließ ſich ihren Gewinnanteil auszahlen,
den ſie zum Teil, der Vorſicht halber, in ihre Röcke
einnähte. Jn Dresden hatte die Kunde von dem
großen Schlager ſich ſofort mit Windeseile ver
hreitet; insbeſondere waren aber drei andere Per-
ſonen, nämlich der Bäcker Weißbach, die Gaſt
wirtin Frau Schütze „Zum Altenburger Hof“ und
die Händlerin Schenke in Dohna ebenſo erfreut
über den Glücksfall als die Geflügelhändlerin
Müller; denn dieſe drei Perſonen waren ebenfalls
an dem „großen Los“ beteiligt, da ſie Zehntel
desſelben mit der Gewinnerin zuſammen ſpielten.
Die letztere dachte aber gar nicht daran, ihren Mit-
ſpielern den ihnen zukommenden Betrag auszu-
zahlen. Jm Gegenteil, ſie ſoll ſogar den Verſuch
gemacht haben, das ihr zugefallene Geld in Sicher-
heit zu bringen, angeblich mit vollem Recht, denn
ſie behauptet, ihre vermeintlichen Spielgenoſſen
hätten gar kein Anrecht auf das große Los, weil
die Loſe von ihnen nicht bezahlt worden ſeien,
wenigſtens nicht für alle Ziehungen. Dieſer Ein
wand wird indeſſen von den Mitſpielenden ener-
giſch beſtritten. Durch Eidesleiſtung und Vorlegung
von Quittungen ſoll der Nachweis geführt werden,
daß alle Klaſſen vor Beginn der Ziehungen an die
Gewinnerin bezahlt worden ſind. Letztere macht
aber in der Hauptſache geltend, daß ſie zur Aus-
zahlung der Gewinnanteile überhaupt nicht ver-
pflichtet ſei, weil ſie geiſteskrank und infolge-
deſſen entmündigt ſei. Jn der Tat ſteht auch die
Gewinnerin des großen Loſes ſeit etwa zwei Jahren
unter Vormundſchaft. Das iſt aber den Mit-
ſpielenden völlig unbekannt geweſen, und die Ent
mündigte ſelbſt, die ſelbſtändig ein Handelsgeſchäft
betreibt, hat gegen ihre Entmündigung reklamiert.
Niemand hat die Müller bisher für geiſteskrank ge-
halten, am wenigſten aber ihre Spielgenoſſen. Der
Vormund der Gewinnerin, die auf Antrag der
übrigen Mitſpieler den ihr zugefallenen Anteil am
großen Loſe an Gerichtsſtelle deponieren mußte,
ſtellte ſich aber ebenfalls auf den Standpunkt, daß
die Gewinnerin, weil ſie entmündigt iſt, nicht ge-
halten ſei, die übrigen Anteile auszuzahlen. Der
Vertrag, gemeinſchaftlich ein Zehntel der ſächſiſchen
Lotterie zu ſpielen, ſei dadurch hinfällig, weil die
Jnhaberin der Glücksnummer 78 420 entmündigt
worden ſei. Der Vertrag ſei demnach nichtig.
Wenn dieſe Auffaſſung des Vormundes auch ſeitens
des Gerichts geteilt werden ſollte, ſo iſt daraus
auch ohne weiteres zu ſolgern, daß dann auch der
Vertrag, den die Gewinnerin des großen Loſes mit
der Lotteriedirektion in Leipzig durch Abnahme eines
Zehntelloſes eingegangen iſt, für null und nichtig
erklärt werden muß. Die Lotterieverwaltung könnte
dann ſelbſtverſtändlich den ganzen Gewinn zurück-
verlangen und wieder einziehen. Zwiſchen den
Parteien iſt es nunmehr zum Prozeſſe gekommen,
ein Vergleich iſt abgelehnt worden, und ſo wird
der „Kampf um das große Los“ von beiden Seiten
mit großer Energie geführt werden.

Frankenthal, 2. Jan. Die Geſamtkoſten des
Sartorius-Prozeſſes werden ſich nach der
vorläufigen Schätzung auf 20—30,000 M. ſtellen.
Der wegen Weinverfälſchung zu 3000 Mk. verurteilte
Reichstagsabgeordnete Sartorius hat beim Reichs
gericht Reviſion gegen das Urteil angemeldet.
Gegen Sartori s ſoll auch noch wegen Steuer-
hinterziehung gerichtlich vorgegangen werden, er ver-
ſteuerte ein Jahreseinkommen von 10000 Mark, ſoll
aber in Wirklichkeit ein ſolches von 100 000 Mark
gehabt haben.

Trier, 2. Januar. Endgültig erledigt iſt der
Prozeß Hoensbroech-Dasb ach, der feſtſtellen
ſollte, ob das Wort „Der Zweck heiligt die Mittel“
ein Grundſatz der Jeſuiten ſei. Wegen der Aus-
ſichtsloſigkeit zog Graf Hoensbroech ſeine Reviſion
gegen das Urteil zurück, das ſeinen Anſpruch auf
2000 M. gegen den Zentrumsabgeordneten Dasbach
abwies.

Kleines Feuilleton.
16 Leichen gefunden. Aus Neuſattl

in Böhmen meldet der Draht: Nach klang-
wierigen Arbeiten iſt es Dienstag vacht ge-
lungen, die Leichen von 16 der am 20. De-
zember im Helenenſchachte Verunglückten zu
bergen. Jnfolge des neuerlichen Auftretens
von Rauchgaſen mußte das Brandfeld wieder
abgedämmt werden.

Nietzſches Wahnſinn. Das Januar-
heft der „Neuen Rundſchau“ (Berlin, S.
Fiſcher, Verlag) bringt aus dem Nachlaß des
Baſler Profeſſors Franz Overbeck die von
dieſem Freunde Nietzſches in den Jahren
1889 und 1890 an Peter Gaſt (Heinrich
Köſelitz) geſchriebenen Briefe, in denen u. a.
zum erſten Mal ein Naheſtehender (O. leitete
den Transport Nietzſches von Turin vach
Baſel) die Krankheit Nietzſches und ſeine
Unterbringung in eine Anſtalt ſchildert. Die
Briefe, das Zeugnis eines edlen Freundes,
ſind ein äußerſt wichtiger Beitrag zur Nietzſche-
kunde. Wir entnehmen dem zweiten Brief,
vom 15. Jan. 1889, die erſchütternde Schilde-
rung der erſten Begegnung OverLecks mit
dem in Wahnſinn verfallenen Nietzſche.
Overbeck war, nachdem er ſich aus Briefen
Nietzſches von dem Ausbruch der Krankheit
hatte überzeugen müſſen, gerade noch recht-
zeitig nach Turin gekommen; der Hauswirt
Nietzſches war eben auf der Polizei und beim
deutſchen Konſul. „Nietzſche,“ berichtet Over-
beck, der ſchon tags vorher auf der Straße
gefallen und aufgelefen worden, war nun
davon bedroht, alsbald in ein privates Mani-
comio zu geraten und eben daran, von Aben-

u

teurern umgeben zu werden, die ſich in Jtalien
bei ſolcher Gelegenheit raſcher als anderswo
zuſammenfinden mögen. Es war der letzte
Moment, wo ſeine Fortſchaffung ohne beſon
dere Hinderniſſe außer ſeinem eigenen Zuſtand
nochmöglich war. Jchübergehedie rührenden Ver
hältniſſe, in denen ich Nietzſche als Pflegling ſei
ner Wirtsleute Inhaber eines Zeitungskioskes
auf der Via Caro Alberto fand, auch ſie
mögen für Italien bezeichnend ſein. Mit
dem fürchterlichen Moment, wo ich Nietzſche
wiederſah, bin ich wieder bei der Hauptſache,
in ganz einziger Weiſe ein fürchterlicher
Moment, und ganz anders als alles folgende.
Jch erblicke Nietzſche in einer Sofaecke kauernd
und leſend wie ſich dann ergab, die letzte
Korrektur von Nietzſche contra Wagner
entſetzlich verfallen ausſehend, er erblickt mich und
ſtürzt ſich auf mich zu, umarmt mich heftig,
mich erkennend, und bricht in einen Tränen-
ſtrom aus, ſinkt dann in Zuckungen aufs
Sofa zurück, ich bin auch vor Erſchütterung
nicht imſtande, auf den Beinen zu bleiben.
Hat ihm ſich in dieſem Augenblick der Ab-
grund aufgetan, an dem er ſteht oder
in den er vielmehr geſtürzt iſt? Jeden-
falls hat ſich nichts der Art wieder
holt. Zugegen war die ganze Familie
Fino. Kaum lag Nietzſche ſtöhnend und
zuckend wieder da, als man ihm das auf dem
Tiſch ſtehende Bromwaſſer zu ſchlucken gab.
Augenblicklich trat Beruhigung ein, und
lachend begann Nietzſche vom großen Empfang
zu reden, der für den Abend vorbereitet ſei.
Damit war er im Kreiſe der Wahnvor-
ſtellungen, aus dem er dann, bis ich ihn aus
den Augen verloren, nicht wieder getreten iſt,
über mich und überhaupt die Perſonen anderer
ſtets klar, über ſich in völliger Nacht be-
fangen. Das heißt, es kam vor, daß ein
lauten Geſängen und Raſereien, am Klavier
ſich maßlos ſteigernd, Fetzen aus der Ge-
dankenwelt, in der er zuletzt gelebt hat, her-
vorſtieß und dabei auch in kurzen, mit
einem unbeſchreiblich gedämpften Tone vorge-
brachten Sätzen ſublime, wunderbar hellſichtige
und unſäglich ſchauerliche Dinge über ſich als
den Nachfolger des toten Gottes vernehmen
ließ, das Ganze auf dem Klavier gleichſam
interpunktierend, worauf wieder Konvulſionen
und Ausbrüche eines unſäglichen Leidens
erfolgten, doch, wie geſagt, das kam nur vor
in wenigen flüchtigen Momenten, ſoweit ich
dabei geweſen, im ganzen überwogen die
Aeußerungen des Berufs, den er ſich ſelbſt
zuſchreibt, der Poſſenreißer der neuen Ewig-
keiten zu ſein, und er, der unvergleichliche
Meiſter des Ausdrucks, war außerſtande, ſelbſt
die Entzückungen ſeiner Fröhlichkeit anders
als in den trivialſten Ausdrücken oder durch
ſkurriles Tanzen und Springen wiederzugeben.
Dabei die kindlichſte Harmloſigkeit, die ihn
auch in den drei Nächten, in denen er ſchon
tobend den ganzen Haushalt wach erhalten
hatte, nie verlaſſen hatte, und eben dieſe
Harmloſigkeit und die faſt unbedingte Lenk-
ſamkeit, ſobald man auf ſeine Jdeen von
königlichen Empfängen und Einzügen, Feſt
muſiken u. ſ. w. einging, machte wenigſtens
für den Reiſebegleiter, den ich auf Willes
ſtrenge Anweiſungen in Turin geſucht und
mitgenommen, den Transport hierher zum
Kinderſpiel.

Halleſche Börſe, 2. Januar.
Div. Z.o fuß. Kurs.

Anleihen.
Halleſche konv. 3, Stadt An-

leihe von 1882 31 99,25 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3 98,26Landſchaftl.3 Zentr.Pfandbr. 3
Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandsr. 4 102,75Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 i
Sächſ. 35 landſchaftl. Pfandbr. 2
Sächſ. 3, Provinzial Anleihe 3 98,50
Sächſ.Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 4 100,75Sächſ. Thür. Braunk. „Verw., 2.

Anl., rückz. 102 101,50WerſchenWeißenfelſ. Braunk.
4 rückz. v. 1890 100,75

e 4 V. 1898 77 774 v. 1902 101,25t t 10Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4
unkündbar bis 1904

Aktien.alleſche Bankverein Aktien 9
par u. Vorſchußbank Aktien 2

AmmendorferPapierfabrik Aktien 12
Dörſtew. Ratimannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2,
5e Vorz. Aktien 100,00 B

Körbisdorfer
Naumburger Braunk. Aktien 10 203,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14
Zeitzer Paraff. u. Solarölf. Aktien 9 79,2
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 15 153,50
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe 430,00 G

Berliner Börſe, 2. Januar.
Reichs Anleihe 3 101,10389,20Leußiſche Konſols 3, 101,20Prensitgz 30920
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Freitag, den 5. Januar. S

Auch in den Kreiſen des Vaterländiſchen Frauen- Vereins iſt der
Wunſch laut geworden, den Tag der Silber- Hochzeit Jhrer Kaiſerlichen und
Königlichen Majeſtäten nicht vorlübergehen zu laſſen, ohne der erhabenen
Protektorin des Vereins ein ſichtbares Zeichen unſerer tiefen Dankbarkeit
darzubringen.

Jn Befolgung der Allerhöchſt ausgeſprochenen Willensmeinung, daß
Jhre Majeſtäten als Gaben nur ſolche Stiftungen und Veranſtaltungen
wünſchten, welche der Not und dem Elend in unſerem Vaterland zu
ſteuern geeignet ſind, hat nun unſere Mitglieder- Verſammlung in ihrer
Sitzung vom 4. Oktober v. Js. beſchloſſen, an der in der Entſtehung be-
griffenen Kinderheilſtätte zu Dürrenberg ein Freibett zu ſtiſten. Jn dieſer
Kinderheilſtätte, deren Gründung von einem freien Komités unternommen
und deren Eröffnung im Sommer 1906 zu erwarten iſt, werden gegen
Bezahlung ſchwache und ſkrophulöſe Kinder, auch aus allen Teilen des
Kreiſes, Stadt und Land, Aufnahme finden. Auf unſer Freibett ſollen
jährlich 4 Kinder, deren Verhältniſſe ſonſt einen Gebrauch der Kur nicht
geſtatten würden, umſonſt von unſerem Vorſtand in die Heilſtätte geſchickt
werden.

Zur Begründung des Freibettes ſind aber ca. 5000 Mk. erforderlich.
Umſomehr richten wir, da wir uns keine Gabe denken können, die mehr
im Sinne unſerer erlauchten Protektorin wäre, an alle Mitglieder und
an die Freunde unſeres Vereins die herzliche Bitte, nach Kräften
beizutragen, um unſerem Werk zum Gelingen zu verhelfen und damit
einen bleibenden Zoll der Dankbarkeit zu entrichten.

Beſonderen Wert legen wir darauf, daß alle Mitglieder, wenn auch
nur mit geringen Beiträgen, ſich beteiligen.

Die Helferinnen werden ſich gern der Mühe unterziehen, die Samm-
lungen vorzunehmen und an den unterzeichneten Vorſtand abzuführen, der
auch ſeinerſeits zur Entgegennahme von Beiträgen bereit iſt.

Merſebur g, den 1. Januar 1906.
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen Vereins für Merſeburg Land.

(gez.:.) Gräfin d'Hauſſonville.

Danmlc.
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme an dem
schmerzlichen Verluste, der uns
durch das Hinscheiden unseres
geliebten Sohnes und Bruders

Richard Willnovw
aufs neue betroffen hat, sagen
Wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank. (19

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Merseburg u. Neumünster,
den 3. Januar 1906.

214. Preußiſche Klaſſenlotterir.

Hauptgewinn 1. Kl. 100000 Mk.
Ziehung am 9. und 10. Januar.

r. Loſe
à 5 M. à 10 M. à 20 M. a 40 M.
vorrätig in der Königlichen Lotterie
Einnahme Halleſche Straße l11a.

2674) Curtze.MypothelkK-
Giesuch.

90 100,000 Mark ſuche auf mein
Gut, Nähe Halle a. S., beſter
Acker, zu 4 bis 41 o. Meldungen
von Selbſtdarleihern erbeten unter
U. m. 3694 an Rudolt Mosse,

Halle a. S. (12Von einer (11Vermögensverwaltung

ſoll ein Kapital von M. 80 000,
evtl. in Teilbeträgen à 3 auf
Acker in guter Gegend der Pro
vinz Sachſen verliehen werden.
Meldungen unter A. A. 438 an
Rudolf Moſſe in Magdeburg.
Täglich 20 Mark und mehr
kann man verdienen durch hochlohn.
Fabrikat. u. Vertrieb v. Neuheiten, tägl.
Maſſenartikel. Verlang. Sie ſof. Kata
log gratis u. franco. Heinr. Heinen,
Mülheim a. Ruhr-Broich. (22

Dankbarkeft
zwingt mich, gern und unentgeltlich hals-,
Bruſt und Cungenleidenden jeglicher Art
mitzuteilen, wie ich durch ein einfaches, billiges
und felare es Naturprodukt von meinemge en Leiden befreit worden bin.

ehrer Baumgart! in Krammel bei Auſſig (Elbe).

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 3. Januar
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
3412 Stück. Ferkel: 2786 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Langſames Geſchäft,
Preiſe niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
48-—-64 M., 3--5 Mon. alt, St. 28--47 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
16-22 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
13--15 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

u

(24S
Friſch eingetroffen

ſtarke Masen,
auch zerlegt,

Ia frische Rehrücken,
-Keulen u. -Blätter,

feiſte Fasanhähne u. -hennen,
Wildenten,

feinste Dresdener und
hiesige Güäünse,

Suppen-Hühner, Poularden
empfiehlt Emil Wolff.

Wohnung
mit Angabe d. Räume u. d. Preiſes
unter H. S. an die Exp. d.

erb ten. (2377Wohnun 2Stuben,
J 3 Kam-g, mern,

Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör
iſt zu vermieten und zum 1. April
1906 zu beziehen. Roſenthal 1.

Ein gewandter (9
eKlavierſpieler geſ

geg. Honorar befähigt, zur Violine
zu bealeiten. Näheres in der Exp. d. Bl.

von 4 Stuben, einigen Kammern
u. Zubehör, für ein Penſionat paſſend
zum 1. April 1906 geſucht. Off.

Bl.

Ein Schachtmeiſter
mit 15--20 tüchtigen Arbeitern
findet ſofort dauernde Winterarbeit.

Koſt und Logis an der Bauſtelle.
Stundenlohn 25--30 Pf. (3

Hardegſen, den 29. 12. 1905.
Johann Rynsky.

Tiefbauunternehmer.

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen

zu Oſtern Richard Müller.
20) Bäckermeiſter, Schkeuditz.
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ung
und feinste

Schuhputzmittel

überall erhàältlich!
er Stellung ſuchtverlange die „Deutſche

r

Pjano Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann NMaercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Prancke'schen

Stiftungen,
empfehlen ihr gut assortiertes2 m atte Lager gediegener

Pianinos, Flügel u. Xarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlang und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Päüano-Leih-

Institut empfohlen (1955
Von heute ab ſteht wieder ein ſehr

großer Transport beſter und ſchwerſter,
hochtragender

Färſen und Kühe,
ſowie neumilchender Kühe

uit den Kälbern, und ſehr ſchöne Zuchtbullen

L. Nürnhberger.

V

a 7n 2

WVann 444“, Eßlingen.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann -käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

IICCEEDMEDECCECESEADE-D-BE

S

SAMrLICHe eſ
J, uBy

S
R

J n

Fritz Reuter“s sämtl Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

503 fün beide 3o Mark Bäncdcie: e Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
I sollte in Keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch For nehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand durch umgeh ende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hansgebrauch. ſern es ſur Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſt ets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nichfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Stadt Theater in Halle.
Freitag, 5. Jan., abds. 7 Uhr,

Beamtenk. giltig, Gaſtſpiel Büller:
Die von Hochſattel.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
EScellfiſch,

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Junge Vierländer Gänſe n. Enten,
feiſte Faſanen, Poulets, Perlhühner,

friſche Rehrücken, -Keulen, -Blätter,
Pariſer KopfSalat e

Zimmermann.

tur

Carl Icoch“
Nährzwiehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

F. nurKarl Koch's
NMährzwiehback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Riedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
c c

J a eChiffre Anseigen
für Personual-Geswehe

Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
VFinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltlon

Haasenstein Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

S

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Lehrtfabrik Imenau
Ausbild. v. Volontären i. Maschinen-
bau u. Elektrotechnik. Prosp. gratis.

Toſſdekſaratſonen
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

c et n enen. ec rer e
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